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ist. D iese Organisationen, die in all den Kämpfen bewiesen 
haben, daB keine militärische Macht der Bourgeosie besser 
imstande war als sie, die .Schlagkraft der Arbeiterklasse zu 
hemmen nnd zu zersetzen, sie bilden den Rettungsanker der 
3. Internationale. Diesen Verbänden des .organisierten Klas- 
sen Verrates wiH man d ie Aufgabe Obertragen, die revolutio­
nären Klassenkräfte des Proletariats abzuleiten in die einzel­
nen Kanäle des illusionären Lohn- und Gruppenkampfes, in der 

'd ie  Arbeiter Ober. 1iurz oder lang, freiwillig der Hungerkur er­
liegen müssen, um  dann wiederum auf längere Zeit der direk­
ten* und indirekten Ausbeutung durch den deutschen Unter­
nehm er und kn Interesse des russischen Staatskapitalismus 
a u s g d te fe r^ z u s d n . Es is t erklärlich, daB die „Kommunisti­
sche“  Partei das deutsche Proletariat nicht d irekt auffordern 
kann, daB es  hn  Interesse der aufWübenden russischen W irt­
schaft voo seinen eigenen Lebensansprüchea Abstand nehmen 
soll, oder daB e s  sogar auf die Durchführung seiner histori­
schen Mission der Revolution verzichten soll. Die KP. oder 
die regierenden russischen Bolschewiki wissen, daB sie mH 
d e ra rtig en  plumpen Vorgehen in ganz kurzer Zeit das Schick­
sal d e r einzelnen Exekutiven preisgeben würden. Sie erin­
n ert sich darum fflr die Lahmlegung des ffir d ie  russische 
W irtscbaftsentwickhing so gefährlichen Maofttfaktoren der 
proletarischen Klassenkräfte, der gu te£  Verwendbarkeit der 
Amsterdamer Qewericschaftslnternationale. Es ist nicht ver­
w undertet» wenn der haiUsobe „Klassenkampf“  am Schluß sei­
n es Artikels den Ruf ausstöBt: .F fir dto nationale nnd inter­
nationale Gewerkschaftseinbeit! Wir K om m nistea sind bereit 
m i  wir btotaa nns tausendfach der Sozialdemokratie a* arit 
hm gegen dto Reaktion and Ur dto „Macht der Arbeiter­
klasse** in kämpteu.** Wie stutzig müssen die Mitglieder 
beim  Lesen dieser Zeilen geworden sein Ober die Zumutung, 
d ie man ihnen .erneut von d er Zentrale auferlegt, zumal in 
d er gleichen Zeitungsnummer des „Klassenkampfes“  ein Ar­
tikel stand, der den Beweis erbrachte, daB die Sozialdemo­
kratie noch irhWmiTr Ist als dto Reaktion. Und mancher 
KPD.-Genosse wird sich nach.dem Lesen beider Artikel wohl 
d ie  Frage vor^deg t haben, ob die KPD. nicht selbst von dem 
Geist d e r Reaktion durchsetzt sei, wenn sie einer von ihr als 
reaktionär bezeichne ten Partei die tia n d  reicht, — angeblich 
zum Kampf gegen das Bürgertum.

~~ Und d ie  gleichen KPD.-Genossen werden sich von der 
Notwendigkeit überzeugen, daB in absehbarer Zeit wieder ein 
Frankfurter KonjjfreB stattfinden muß, um die Fehler, der die­
ses mal rein  -waschechten bolschewisierten Parteizentrale 
festzustellen — ln Frage A rbdterreglerung; einer Arbeiter- 
regierung. die sich nur von der sächsischen insofern unter­
scheidet, daß an ihrer Spitze abwechslungshalber mal anstelle 
eines Brandler ein Thälmann sowie anstelle von Böttcher ein 
Dengei sitzt. Die Proletarier in der KPO. werden sich darüber 
Klarheit schaffen müssen, daB dieser Kreislauf sozialdemokra­
tischer wie „kommunistischer“ Regierungs-Manöver nicht eher 
aitihören wird, b is  beide Parteien zerschlagen sind. Die P ar­
tei eines Noske sowie d ie  KPD., welche nur nooh ein  Büro für 
rasisohe AuBenhandelsin ter essen darstellt. Erst nach V er­
richtung dieser Aufgabe, nach der Beseitigung des großen 
Hemmklotzes auf dem W ege der Revolution, wird es uns mög­
lich sein, die heutige Ordnung zu stürzen.

□ □ □ □ □ □ □ □ □  d  □ a n  □ □ □ □ □ ’□ □

Denkt an die politischen Gefangenen!
•Ic  B n K t i M t  M I M  sie ln ZM M M meni

Sie warten auf aktive Solidarität!
' □ □ □ □ □ □  □ □ □ □ □ □ □ □ □ □  □  □  □  □

Achtung! Postbezieher und Ortsgruppen!
In letzter Z eit lu t  ln der Abrechnung für die Zeitung 

eine grolle Unpünktlichkeit Platz gegriffen. G enossen, 
dadurch bringt Ihr d as Erscheinen der Zeitung in Gefahr. 
W ollt Ihr d as?  Nein! So kommt Euren Pflichten pünkt­
lich nach und rechnet sofort ab. — D ieser Nummer liegen  
Zahlkarten bei. D ie Verhältnisse zwingen uns bei a lles  
denen, d ie bis zum 5 . Dezem ber Ihren Verpflichtungen 
nicht nachgekommen sind, d ie W eiterbeilefernng einzu­
stellen. W ir verw eisen ernent darauf Un, dafi Orts­
gruppen mit nicht mehr als vier Nummern Im Rfickstand 
sein dfirien. -

G enossen! Kommt Euren Verpflichtungen sofort nach 
und darüber hinaus zeichnet lür den Pressefonds. Agitiert 
und. w erbt ffir Eure Zeitung.

fische R un dschau
Mc «Mdie t '

■ Der Vertag für S o zI^ ssen sich aft gibt bekannt, daß die 
„Glocke“ ihr Erscheinen eingestellt hat.. Das krepierte Reptil 
w ar die Schöpfung des berüchtigten sozialdemokratischen 
Kriegsschiebers und Führers Dr. Helphand (Pseudonym P ar­
vus) Dieser begabte Journalist w ar der Typ der auf dem 
Rücken der Arbeiterklasse gestiegenen Emporkömmlinge. Einst 
der radikalsten einer, fiel e r  bei Kriegsbeginn um, „verdiente“ 
am Kriege sehr schnell ein Vermögen (wie viele anderer seiner 
Oenossen), und legte es in verschiedenen kapitalistischen Grün­
dungen an. Z  B. Kohlenhandels-, Medikamente- etc. Unter­
nehmen. Eines davon w ar der „Verlag für Sozialwissenschaft“, 
der die „Glocke“  herausgab. Die Zeitschrift hatte nicht die 
Aufgabe in sozialistischem Sinne zu wirken, sondern w ar eine 
Erwerbsquelle für ihren Gründer, und nach seinem Tode für 
eine Klique sozialdemokratischer Journalisten. Leider ist das 
gutredigierte Reptil mit dem schlechten Inhalt nicht an der Er­
kenntnis der Proletarier eingegangen, sondern an der zerstörten 
Kaufkraft.

Um W n sd n c ffd  i e r  KPD.
Die werktätige Bevölkerung kann and maß la dem kom­

menden Kampfe bis aaf den letzten Mann zu einem mächtigen 
Block zusammengeschweiBt werden unter folgenden Losungen:

„Vollamnestie ffir aUe proletarischen politischen Geiange- 
nen, für Notdelikte und Vergehen gegen den Paragraphen 218.

Entlassung aller reaktionären Beamten aas der Reichs-, 
Landes- nnd Kommunalverwaitnng. sowie aus allen Gerichts­
und Straivollzugsinstitotioaea.

Entmilitarisierung d er Polizei.
Uneingeschränktes S tre ik -n n d  Koalitionsrecht für alle Ar­

beiter und Beamten, Erweiterung der Rechte der Betriebsräte.
Einführung des starren  achtstündigen Arbeitstages für alle 

Staats«, Gemeinde- und Privatuntenehm en.
Kontrolle der Produktion znr Abwehr der Betriebsstill­

legungen. Sicherung eines von den Gewerkschaften zu be­
stimmenden Existenzminimums für alle Arbeitslosen. Fortfall 
aller einschränkenden Bestimmungen, vor allem der Pfßcht- 
arbelt. Anerkennung der Erwerbslosenräte.

Korrektur der Aufwertung und Steuergesetze im Interesse 
der W erktätigen. Beseitigung aller Indirekten Steuern und Zoll­
schranken.

Sicherung einer großzügigen, den Interessen der W erk­
tätigen entsprechenden Wohnungsbaupolitik und der proletari­
schen Mieterinteressen.

Neuregelung des gesamten Versorgungs- und Fürsorge­
wesens für Kriegs- nnd Sozialrentner.

Gegen Koalitionspolitik.
Fflr eine Regierung der Werktätigen.
Wirtschaftliches nnd poHtisches Bündnis mit Rußland.“
Mit diesem W unschzettel, den die „Rote Fahne“ am*27. No­

vem ber abgedruckt hat. treten jingeblich dic Arbeiterräte an 
den ADGB„ SPD. und KM), heran, indem die Auflösung des 
Reichstages gefordert wird. Es ist nicht verkehrt, zu sagen, 
daß die KPD. der geistige Urheber dieses politischen Gewächses 
i s t  Schon daß es auf der ersten Seite ihres Generalanzeigers 
abgedruckt wird, charakterisiert die ganze Politik dieser Partei. 
Besser konnte sie den revolutionären Klassenkampf nicht „er­
setzen“ . als durch diesen Wunschzettel an eine eventuell neu

zu wählende Regierung. Und wenn das der Ausdruck der 
Massen im B etrieb wäre, hätte sich die KPD. wirklich die 
Krone des Massenbetruges aufgesetzt.

Es fst kaum daran zu glauben, daß die deutschen Proleta­
rier nach sieben Jahren „Demokratie“ noclr n ich t begriffen 
haben, daß die Parlamente und noch viel weniger die Bour­
geoisie an die Erfüllung solcher frommen« Wünsche denken 
werden. Die Arbeiter, die daran glauben, sind mit unzerreiß­
baren Ketten an dieses System gebunden und dazu verurteilt, 
elend zu Grunde zu gehen. Sie betrügen sich ̂ selbst, denn sie 
erkennen nicht, daß ihre Forderungen Illusionen sind weil die 
gesamte Bourgeoisie dieselben nicht nur ablehnt, .obwohl sie 
nicht einmal mit der Beseitigung des Kapitalismus verbunden 
sind, sondern daß sie im Interesse der bestehenden W irtschafts­
ordnung es verhindern werden, daß auch nur ein Atom an die 
Arbeiterklasse abgetreten wird. Das Interesse der Arbeiter­
klasse wird eben nicht in Parlamenten, sondern nur im Macht­
kampf, Im revolutionären Befreiungskampf gegen die Bourgeoi­
sie vertreten. Das Proletariat muß endlich SchluB machen mit 
jenen, die sie durch eine ganz bestimmte Wunschzettelpolitik 
betrügen.

Es rettet uns kein höheres Wesen,
Kein Gott, kein König, kein Tribun (Thälmann).
Uns aus dem Elend zu erlösen 
Können wir nnr selber tun.

Handelt danach!

Ein „kommunistischer*4 Minister leistet seinem König 
den Eid der Treue.

Der Führer der „revolutionären“ kroatischen Bauernpartei, 
Stefan Raditsch, ist vom König von Jugoslawien als Kultus­
minister bestätigt und hat diesem den Eid der Treue geleistet. 
Jugoslawien ist einer der reaktionärsten europäischen Staaten. 
Nicht nur Arbeiter, sondern auch Kleinbauern und Kleinbürger 
werden ganz regelmäßig füsiliert und eingekerkert, sobald sie 
sich gegen das konservative Junkerregime nur irgend wie 
räuspern.

Raditsch ist das naturnotwendige Produkt der Moskauer 
Politik. Als Führer der kroatischen Kleinbauern schloß er seine 
Partei der 3. Internationale an und wurde von Moskau gemäß 
dessen Einstellung für die Beschützung der „unterdrückten Völ­
ker“ und „nationaler Minderheiten“ ideell und mit großen Geld­
mitteln unterstützt. Die Parole der kroatischen Bauernpartei 
w ar ..für die frei, pacifistische menschliche Republik Kroatien“. 
Raditsch selbst wurde verschiedèntlich eingekerkert und entzog 
sich einmal der Drangsalierung durch die Flucht nach RuBland. 
wo er längere» Zeit weilte.

Mit der zunehmenden kapitalistischen Erstarkung Rußlands 
und mit dessen steigender Verästelung mit den europäischen 
Staaten, flaute die Politik der 3. Internationale immer mehr ab. 
bis zum „Schutze der Republik“ (KPD.) und „Erfassung der 
faschistischen Elemente“ (Klara Zetkin), „Einheitsfront mit 
Amsterdam“ etc. Raditsch hat aus dieser Politik die Konse­
quenz gezogen und sich mit dem König und der Reaktion von 
Jugoslawien ausgesöhnt. Denn schließlich sind diese Leute 
nichts anderes, als die Führer der deutschen Sozialdemokratie 
auch.

W er A sagt, muß auch B sagen. W er berufsmäßiger füh-  
re r  einer auf die Beherrschung durch die Führer zugeschnitte­
nen Partei ist. landet notwendig in einem Staatsam t oder einer 
sonstigen kapitalistischen Pfründe, auch wenn es den Urhebern 
noch vorzeitig erscheint. ______

Die Sozialdem okratie beklagt sldr ab er Ihre 
Noveml>€r-..Erninaeas€liafteii

Der W ert der November-Revolution ist sohon zur Ge­
nüge durch den Dolchstoßprozeß auSgedeckt worden. Hat 
doch Scheidemann in* diesem Prozeß selbst erklärt: „Ich stefce 
auf dem Standpunkt daB Deutschland überhaupt keine Revo­
lution gehabt h a t  Wenn e s  eine Revolution gewesen wäre, 
hätten wir nach russischem Muster verfahren müssen, dte 
Zeitungen verbieten, und dto Nationalisten aufhängen müssen!“ 
Dennoch glaubt die SPD. nicht umhin «u können, ihre eigene 
Reaktion in einem Klagegêheul gegen die Abiindung der 
Hohenzollern nooh einmal zu bekräftigen. Sie beklagen sich 
darüber daß die deutschen Exfürsten um Schadenersatz kla­
gen. ohne dabei zu sagen, daß sie die Schuld daran tragen, 
indem sie die oben von Scheidemann erwähnten Beispiele 
Hand in Hand mit der bürgerlichen Reaktion mit allen gemei­
nen Mitteln verhinderten. Sie merken nicht, wie sie sich 
heute selbst anklagen! Wie sieht das Ergebnis der Novem­
ber-Revolution aus ?

als■er revolattoaare Hlasseakaiapi 
Grandlage «er KAP.

Um den einzelnen Genossen der KAP. die Vortrags­
weise unserer Aufgaben naoh außen hin zu erleichtern, 
bringen wir in den folgenden Nummern der JCAZ.“ eine 
Vortragsdisposition mit Erläuterungen.

Eine Vortrags-Disposition.
Privateigentum  hat Menschheit in Klassen gespalten.

• Im Kapitalismus: In Bourgeoisie und P roletariat 
Trotz M ittelstand als Klassenpuffer sind nnfiberbrfick- 
i Interessengegensätze.
U nsera Sache, die Sache der proletarischen K lasse. 

Kommunisten und Proletariat (Kom. M anifest.) ' 
U nsere Erkenntnis der kapitalistischen Entwicklung; 
T odeskrise. u
Kommunismus oder Untergang!

* K apitalistische R ettungsversuche erfolglos. („BerUner 
Tageblatt“ vom  8. Novem ber, Leitartikel.) >

Klassenkampf-Metboden der Bourgeoisie:
P eitsche und Zuckerbrot
Proletarische R evolution erforderlich. Mit ihr die 

proletarische K lassendiktatur. Proletarischer Staat nötig 
als Uebergangsperiode. (Lenin: „Staat und Revolution“J 

Klassemfiktatur unser Ziel, ihr G egensatz ist Partei­
diktatur der Komintern.

Führer und M assen. Schw achen des Proletariats 
überwunden w erden; vor allem  die U nselbstin- 
ha Draken und Handeln.

• •; • • > * * • 
i d es prol. Befreiungskam pfes in den Ländern 

Klassenkampfmethoden der Bour-

isation.

Für Kommunisten ergeben sich folgende konkrete 
Aufgaben propagandistischer Natur:

Darlegung des Kommunismus, Möglichkeit und Not­
wendigkeit. (Produktionstechnik.)

Kapitalistischen Wahnsinn erläutern ̂ durch Beispiele 
(aus der Refeiienten-Sammelmappe; „informa“- Notiz 
Nr. 2)! - 7

Die Todeskrise aku t (Beispiele i. d. Ref.-Mappe; 
„Informa“-Notiz Nr. 1 und 9.)

Eine gesellschaftliche Bilanz:
„Unkosten“ des Kapitalismus (Sammelmappe). 
„Unkosten“ einer prol. Revolution.
Letztere „billiger“ für die Menschheit, weshalb sie 

organisiert werden muß.
Trotz demokratischem Betrug in aller Form. Ent­

gegen parlamentarischen Parteien und Gewerkschaften.
Erläuterung der Notwendigkeit der revolutionären 

Klassenorganisation, der Union.
In ihr zusammengefaßte Klasse.
Durch sie Erziehung zur Selbständigkeit. (Wert der 

Organisationsioni; Karl Liebknecht Politische Aufzeich­
nungen, S. 28, 29 und 31.)

„In diesem  Sinne, durch solche Arbeiter-Union als 
natürlicher Grundlage revolutionärer Einigung zur prole­
tarischen Revolution!“ r

Mit dem Aufkommen von Privateigentum Ist die Mensch­
heit in  Interessengruppen, ht Klassen, gespalten worden.

Nach d er Terminologie (Fach ausdrucksweise) des M arxis­
mus haben w ir in unserem Zeitalter zwei Klassen: Bourgeoisie 
uod P ro le taria t

Zwischen ihnen sind unüberbrückbare Interessengegén- 
sätze. obwohl das Kleinbürgertum seiner ureigenen A rt A c h  
zwischen den Extremen <das Äußerste, d ie äußersetn Gegen­
sätze) Bourgeoisie und Proletariat verbindendes Glied und 
Puffer sind. -  '

Die Ausbeuter wollen die Ausbeutung erhalten und stei­
gern.

die Ausgebeuteten woUen die Ausbeutung abschaffen oder 
sie auf ein Mindestmaß beschränken.

In diesem Interessenkampf der Klassen stehen wir ais 
Ausgebeutete, als Proletarier. Als solche kommen wir nicht 
darum herum in aUer Rücksichtslosigkeit u n s e r e  Sache zu 
vertreten. , *

„Unsere Sache“  is t die K la s se n a n g e le g e n h e it  des 
Proletariats. W ir vertreten sie vom Klassenkampfstandpunkt 
In aHer Rücksichtslosigkeit entgegen d er Klassenversöhnungs- 
und Arbeitsgemeinschaftspolitik d e r  Sozialdemokratie. (Siehe 
1  und 6. In der .„Information“ Nr. l j  —  '

Als ein Teil des Proletariats sind w ir — die revolutionäre 
Arbeiterschaft — an das Verhalten und d ie Handlungen unserer 
Klasse gebunden. Alles kommt darauf an unsere Gedanken, 
—W a n  Wißen, unsere Erkentnis von den notwendigen Metho­
den einer proletarischen Revolution zum Gedanken und Willen, 
zur Erkenntnis und T at unserer Klasse zu machen!

„Die Kommunisten haben keine von den Interessen des 
ganzen Proletariats getrennten Interessen.

Die Kommunisten sind . . . .  der entschiedenste, immer 
weiter treibende Teil der Arbeiterparteien aller L än d er;1 
sie haben theoretisch vor der übrigen Masse des Prole­
tariats die Einsicht in die Bedingungen, den Gang und die 
allgemeinen Resultate der proletarischen Bewegung vom  as. 
Der nächste Zweck der Kommunisten i s t . . .  : Bildung dos 
Proletariats zur Klasse, S turz der B ourgeoisieherrsduft 
Eroberung der politischen Macht durch das Proletariat** 
(Kommunistisches Manifest.)
Nioht nur primitive und ethische Beweggründe bringen 

uns zur Ablehnung des Kapitalismus. Unsere Erkenntnis von 
seinen ureigenen Bewegungsgesetzen ist d ie wissenschaftliche 
Grundlage unserer Forderung nach Kommunismus.

Das Bewegungsgesetz des Kapitalismus:
Die ungeordnete, neben- und gegeneinander laufende P ro­

fit-Produktion zeitigt  bei einer rasenden Entfaltung der P ro ­
duktionsmittel-in qualitativer wie quantitativer H m skh t einen 
Zeitpunkt wo diese so hoch entwickelten Produktivkräfte hn 
unlösbaren Widerspruch stehen zu den kraft unserer Etdge- 
bundenbeit gegebenen kapHatiitithen Absatzmöglichkeiten. 
Deafca» liegen d ie Kapitalisten untereinander. im heftigsten 
Kampf ums Dasein. Die entwickelte Technik macht kn stetig

W ie wir erfahren, soll die Zustimmung des ehemaligen 
Kaisers zu dem Entwurf efaès -Venhögensausgleiohs »wttdhen 
Preußen und dem Hause HahenzoOem schon erteilt sein. Du-, 
gegen dürfte noch die Zustimmung der preußischen S taats­
regierung ausstehen, der dann noch die parlamentarische E r­
ledigung folgen müßte, ln  der Frage der Barabfindung soll 
der «Entwurf eine bedeutend niedrigere Ziffer a '-  die bisher 
genannten enthalten; man kommt der Wahrheit wohl am 
nächsten, wenn man, die immerhin recht bedeutende Summe 
von 30 Millionen annimmt. Diese Ziffer ergibt sich als Ge­
samtbarabfindung. wenn man den Bedarf d e r rund 40 Mit­
glieder des Hauses Hohenzollern entsprechend J -n heutigen 
Kapitalerträgen (zugrunde legt. Dieser jährliche Bedarf wird 
auf rund 1 bis 1 s* Millionen geschätzt. Er setzt sich zusammen 
aus den Zuschüssen für die verschiedenen Mitglieder der D y­
nastie und aus Investitionen für Bewirtschaftung. Es ist zum 
Teil schon bekannt, daß mit Ausnahme der geringen Zahl von 
Kunstwerken in den im hoheozollernscheai Besitz verbleiben­
den Schlössern sämtliche Kunstschätze in das Eigentum des 
Staates übergehen würden, insbesondere auch alle von preu­
ßisch«! Königen den Museen überlassenen W er’- .  Aus der 
Materie der bisherigen Unterhandlungen ist auch zu ersehen, 
daB im wesentlichen von den rund 80 Schlössern »agdschlös- 
sern und Villen vermutlich dem früheren Königshaus die Burg 
Hohenzollern. die Güter Rominten und Kadinen Beriin das 
Niederländische Palais, das Palais des alten v *»isers, - das 
Schloß Bellevue und rund 300000 Morgen Land .verbleiben 
würden, wenn der oben genannte E ntw urf.l— "PsenUicheo 
unverändert bleibt. Das glerhe gilt von den h‘»--,*-**n Wohn­
sitzen d er ln Deutschland lebenden Prinzen einschließlich von 
Oels.

Gotha: Der Herzog hat seinen Prozeß durch die bekannte 
Entscheidung des Reichsgerichts gewonnen. Millionen sind
dem Volksvermögen entrissen und nahezu untragbare Lasten 
dem Freistaat Thüringen auf gehalst. Schwarzburg-Sonders- 
hausen: Vor dem Oberlandesgericht in Naumburg ist in der 
zweiten Instanz ein Prozeß anhängig. Streitobjekt: -K« ge­
samte staatliche „Kamergut“ mit 21 großen Domänen, mehre- 
Schlössern und 20000 Hektar Wald. Der Vertrag vom No­
vember 1918 ist als „gegen d ie guten Sitten verstoßend“ vom 
Landgericht Erfurt für ungültig erklärt worden. Schwarz­
burg-Rudolstadt: Auch hier klagt die Fürstin auf „Ungültig­
keitserklärung“ des S taatsvertrages von 1918. Streitobjekt: 
12 große wertvolle Domänen und 1700 Hektar W->*d. Sach­
sen-Altenburg: Der Herzog will ebenfalls den ‘ „Abfindungs- 
vertrag“ vom Jahre 1910 anfechten und sein^  ''- '» rüohe vor 
Gericht geltend machen. Sachsen-Meiningen: Der ehemalige 
Landesvater sollte sich im ersten Schreck mit '"M illionen  
als Abfindung begnügen. Je tzt kommt er mit A’^wertungs- 
ansprüchen und verlangt einen Aufwertungssatz von 100 Proz. 
Sachsen-Weimar: Die Jahresrente von Dapiermark
wurde von einem Schiedsgericht auf 100 000 Go^-nark erhöh t 
trotzdem die .Landesm utter“ 75 Rittergüter in Ostdeutschland 
besitzt.

Die deutschen Proletarier müssen hieraus die Schlüsse 
ziehen, daß sie  sich hüten müssen, das nächste mal wieder eine 
Revolution 'nach sozialdemokratischem (Muster zu machen. 
Sie müssen sich viel mehr mit denen die sie an der proletari­
schen Revolution hindern wollen, also mit den Sozialdemokra­
ten den parlamentarischen und gewerkschaftlichen Refor­
misten, nach russischem Muster verfahren.

Genossenschaften als Rettungsanker 
der Reformisten

Früher w ar es nur die Sozialdemokratie, die den Massen 
des Proletariats begreiflich machen wollte, man müsse sich 

'n  eine eigene Konsumtion auf der Grundlage von Genossen­
schaften schaffen, um den Kapitalismus zu bekämpfen. Heute 
ist ihr in der KPD. der beste Handlanger erwachsen, denn 
dieselbe unterscheidet sich wohl fast nur dem Namen nach von 
der Sozialdemokratie. Ihre reformistische Tagespolitik findet 
auch nur in den Genossenschaften den Rettungsanker. Die 
Konsumgenossenschaften machen ja die angestrengtesten Ver­
suche, durch billigeren W arenverkauf den Massen Gerecht zu 
werden, — und „dem Kapitalismus“ zu Leibe zu rücken* — 
Leider'Sind diese Versuchsanstalten nicht minder kapitalistische 
Organe, die bei der augenblicklichen Krise in große Not ge­
raten. Es ist eben nicht möglich, die aus dem Profitsystem 
erwachsende Krise mit Hilfe der Konsumgenossenschaften zu 
durchbrechen, weil dieselben lediglich ein Glied des gesamtèn 
System s sind, das sich lediglich auf die Warenzirkulation er­
streckt, ohne die Grundpfeiler dieses Systems, die Produktion, 
zu berühren. Die Produktivgenossenschaften, die dies aus­

schalten sollten, sind fast überall W asser saufen gegangen und 
großkapitalistischen Unternehmungen angegiiedert worden, sd 
daß die Konsumgenossenschaften immer von der großkapita­
listischen Produktion abhängig sein werden. Trotzdem können 
die Reformisten der SM), und KPD. nicht darauf verzichten, 
das sie ihrem illusionären W esen entspreche». * Sie versuchen 
darum  mit allen Mitteln, ihren Versprechungen dnrch neue 
Illusionen gerecht zu werden. Als Beispiel nehmen w ir heute1 
einmal eine Generalversammlung der Halleschen Konsumge­
nossenschaften. die vor kurzem stattfand und einige „heilige1* 
Entschließungen annahm. Als erste folgende;

„Die Mitglieder der VerteVungsstelle 16 beantragen den 
Vorstand, bald eine eigene Fleischerei zu errichten. Sie ersehen 
in der Errichtung einer Fleischerei einen Zwefg der Eigen­
produktion, der geeignet is t  der wilden Preistreiberei der 
Fleischer am Orte ein Ziel zu setzen.“

Diese armen Tröpfe werden recht bald erfahren, daß sie 
mit ihren kleinen Versuchen ebenso Schiffbruch erleiden wie 
vor X  Jahren die großen sozialdemokratischen Bäckereibe­
triebe in Wien, die wohl die größte Produktionsgenossenschaft 
vorstellte und ganz Wien mit Brot versorgte. Das sahen aber 
auch die „klaren Köpfe“ in Halle und brachten am Ende ihrer 
Generalversammlung eine Entschließung ein. Sie trägt ganz 
den Siegel der KPD. auf der Stirn:

«Die in dem Konsumverein Halle und Umgegend organi­
sierten Verbraucher halten es für dringend notwendig, daß die 
Abwehr der Arbeiterklasse liegen ihre weitere Verelendung 
immer schärfer und konzentrierter durchgeführt wird. Zu dem 
Zwecke erw arten sie von den politischen Organisationen der 
Arbeiterschaft, daß s ie  ernsthaft den Kampf aller Arbeitenden 
organisieren gegen die Lebensmittel- und Industriezöile, gegen 
die Umsatz- und Gewerbesteuer für die Konsumvereine, für 
langfristige und zinsfreie Kredite aus öffentlichen Instituten, für 
Zwangsmaßnahmen gegen die Verteuerung durch Preiskartelle 
und Großhandel. Von den freien Gewerkschaften erw arten sie 
die Einsetzung aller Kräfte zur Erkämpfung höherer Löhne und 
zur W iedereröberung des Achtstundentages im Reiche. Die 
Abschließung eines Rahmentarifes zwischen den in Frage kom­
menden Gewerkschaften und 'dem  Zentralverband deutscher 
Konsumvereine muß umgehend erfolgen, so daß beide Gruppen 
wieder in gemeinsamer Front gegen den gemeinsamen Gegner 
kämpfen können. Vom Zentralverband deutscher Konsum­
vereine erw arten die Mitglieder ferner, daß von ihm engere 
Fühlung genommen wird mit den Genossenschaften der schaf­
fenden Bauern und daß die engste Verbindung mit den russi­
schen Genossenschaften erstrebt wird. Als ersten Schritt auf 
diesem W ege erw arten die Mitglieder .vom Zentralverband 
deutscher Konsumvereine die Entsendung einer umfangreichen 
Delegation von tüchtigen Genossenschaftern nach RuBland -mm 
Studium der russischen Schwersterorganisatlonen.“

W a s  b e s a g t  d i e s e  E n t s c h l i e ß u n g ?  Lebens­
mittel- und Industriezölle, Umsatz- und Gewerbesteuern, die 
großkapitalistischen Preiskartelle und der Großhandel, kurzum 
die gesamte kapitalistische W irtschaft bedroht die Existenz der 
Konsumgenossenschaften, sie beweisen die Unfähigkeit dieser 
Organe. Damit ist ihr Illusionskampf gegen‘d ie  weitere Ver­
elendung gescheitert, mithin aber auch die ganze Politik der 
SPD. und KPD. Neue Illusionen müssen den Bankrott ver­
schleiern: „Der Kampf der politischen Parteien gegen Zölle 
und Stenern,* zinsfreie Kredite ans öffentlichen Instituten ab  
Zwangsmaßnahmen gegen PreiskarteBe und Großhandel (also 
das Großkapital) und Verbindung mit den russischen Genossen­
schaften.“

W er glaubt heute noch daran, das der kapitalistische Staat, 
der vor dem Bankrott steht und in Zöllen und Steuern seine 
Zuflucht gefunden hat, freiwillig auf seine Lebensbedingungen 
verzichtet? Nie w ird der Kapitalismus es zulassen, da£ ihm 
nur ein winziges Stückchen von seiner Macht gegenüber der 
-Arbeiterklasse geschmälert wird. Mit Gewalt, mit Militär und 
Polizei werden sie sich dagegen wehren. Ebensosehr ist, es 
eine Illusion, von der besitzenden Klasse zu erwarten, daß sie 
gegnerischen Organen, die. sich ihren Preiskartellen entgegen­
stellen, zinsfreie Kredite gewährt. Die Kapitalisten geben 
keinen Heller aus, ohne daß ihnen dadurch kapitalistische Vor­
teile erwachsen. W er aber g laubt daß Rußland seine W irt­
schaft ohne Profitpolitik aufbaut, und darum den Illusionen der 
deutschen Genossenschaften als letzten Rettungsanker dienen 
kann, kennt den Gang der Dinge in Rußland nicht und wird 
sich über kurz oder lang schwer enttäuschen. .

Betrug, Betrug und wiedermal Betrug schielt aus den G e­
nossenschaften und der ganzen reformistischen Politik. Die 
Arbeiterklasse wird am Ende immer wieder vor derselben 
Frage stehen: Ohne Beseitigung des Kapitalismus keinen Aus­
weg aus der kapitalistischen Misere. Darum proletarische Re­
volution. -

steigenden Maße immer mehr Menschen für die Produktion 
überflüssig, arbeitslos. Wovon soHen die leben? Käm en sie 
es auf die Dauer von W ohlfahrts- und Armenunterstützungen? 
„Einstellung in den Produktionsprozeß“ ist keine Lösung, da 
eben kein Schornstein raucht ohne Profitmöglichkeiten. Die 
Massenarbeitslosigkeit im internationalen Ausmaß verringert 
morgen bereits die heute noch gegebenen Absatzmöglich­
keiten. Daraus entspringt die Notwendigkeit zu w eherer Ein­
schränkung und RatioAlisierung der Production, daraus wei­
tere Arbeitslosigkeit und aus ihr noch weniger Absatzmög­
lichkeiten. Diese Entwicklung des Kapitalismus gleicht dem 
Krdsläuf einer trichterförmigen Spirale, deren Inhalt — das 
soziale Leben der Menschheit — in Not und Elend zusammen­
gepreßt wird. Der Kapitalismus ist heute nicht me^r in der 
Lage die in ihm lebende Menschheit zu ernähren, ein Zustand, 
der unsererseits mit dem Stichwort ..Todeskrise“  gekenn­
zeichnet wird.

Das „Berliner Tageblatt“ vom 8. 11. schreibt darüber 
äußerst naiv, eben rd n  bürgerliches:

„Das antomtische Ventil, das vor dem Kriege den 
Kapitalismus la der ganzen Weh regelte, dte Ansluhr von 
Kapital z«r Schaffung neuer Kunden füngiert nicht mehr. 
Europa ist zu arm  geworden, Amerika saniert größtenteils 
nur aHe Kunden. Dabei hat der Kapitalismus während des 
Krieges Md der Inflation «ten technischen Apparat auf 
das äalerste erweitert während dte Konswneuteu ab- 
genommen haben. Er hat sich überdies durch nene S taats­
grenzen überall neue Hindernisse geschaffen. Er arbeitet 
mehr denn je mit stehendem Kapital. Die Krefee, die ihn 
beherrschen, sind diejenigen, die Kapitalgüter herstellen, 
Güter, die der weiteren Produktion dienen, dem letzten 
Konsum aber nicht direkt zugute kommen. Dieser letzte 
Komm ist verhältnbnüMg znrfickgegangen; die Fähig­
keit ProduktiousgBter herzwtaBeu, Ist gewachsen. Das 
Ergebnis ist da* dfe groBea Anlagen m m  Te« teerianfen 
nad atit ’
W ir erstreben —  als Proletarier — die Beseitigung d e s  

Kapitalismus aus entwickhmgsgesChichtiiobeU, wirtschaftlichen 
und technischen Notwendigkeiten heraus und skizzieren diese 
in der Alternative (eine solche Lage, in der man zwischen 
zwei Möglichkeiten wählen bh£ , in der das Entweder-Oder

auf den Fingernägeln brennt): „Untergang in dte Barbarei 
oder Aufstieg znm Kommunismus.“

Heute, tagtäglich finden wir eine Situation, m der eine 
solche Entscheidung dem Proletariat ais gesellschaftliche 
Klasse zur Pflicht erw ächst in der es rücksichtslos lautet:

Du mußt siegen oder unterliegen,
Leiden oder triumphieren,
Hammer oder Airiboß sein!

'■ Nicht nur das revolutionäre Proletariat, auch der Mittel­
stand, auch die Bourgeoisie is t sich dieser, ihrer Lage bewußt. 
Auch ihrerseits wird die Auseinandersetzung mH dem f to le -  
ta ra t mehr und mehr dem Dunstkreis primitiver Instinkte 
entrissen, und ajif die klare Arena des bewußten WoBens, von 
„Du oder loh“, von »Tod oder Leben“ gebracht.

-Auch sie ringen nach Auswegen:
1. Durch Syndikate und Trusts, national und international.
2. Durch Ueberwindong der für die Produktivkräfte unmög­
lich gewordenen nationalen Gebilde, durch Pän-Europa, Pan- 
Amerika, Pan-Asien, und den „W elt-Staat.“  („Pan“  heißt hier 
soviel w ie „vereinigt“ .) -Der „Völkerbupd kann als die ge­
gebene Etappe einer solchen Entwicklung betrachtet werden.
3. Durch gewaltsame Unterdrückung der proletarisch-revo­
lutionären Bewegung.
4. Durch — und d as  wird leider v id  zu wenig beachtet — 
den demokratischen Betrug in aller möglichen und unmöglichen 
Form. (Ford-Methoden, W irtschaftsdemokratie, Betriebsräte, 
Arbdter-Aktien, Mitbestimmungsrecht. Graduierung der Löhne 
g u te . Behandlung, Korruption, demokratische Republik, E r­
füllung gewisser politischer und sozialer Forderungen, Bè- 
triebszcitungen, Sportbewegung u. a .  m. —
5 Teile der Bourgeobie und die Sozialdemokratie vertreten 
darüber hinaus wirtschaftliche Vorschläge znr Lösung der 
„Krise des Kapitalismus“. Das „Berliner Tageblatt“ vom
6  11. hat diese folgendermaßen znsammengefaßt.

„Dem Proletaria t  nützen diese l n W H I i r t m  „Auswege“ 
sachlich verdammt wenig. Es muß ethische und wissenschaft­
liche Erkenntnis verbinden und den Kommunismus gewaltsam 
erkämpfen! _

(Schluß folgt)
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zejgung der zerrütteten W irtschaft und o er aus <fieser 
sprießdhden politischen Betrugsmanöver: Manchmal ist es
»ich wichtig, den Proletariern, die bis ins innerste M ark ver­
rotteten Stützen dieser Gesellschaftsordnung d ie Edelsten und 
Besten d e r  Demokratie, etw as zu  kennzeichnen. Nicht wie 
sie sind, das w ird den Ausgebeuteten nie gelingen, dazu sind 
die Schl d e r  zu dicht gezogen. Aber wenigstens • o, wie sie 
trotz aller Vertuschung und Verschleierung durchschimmern. 
Eine m atte Gelegenheit dazu b ie tet der eben vor dem Pots­
dam er Hofgericht beendete Prozeß.

Die Gräfin Elinor von Botiuner ist eine gute Christin 
katholischer Koniession. wohlerzogen, mit den besten aristo­
kratischen Allüren, ln d er guten Gesellschaft waT s ie ; ein 
Stern b d  den Fünf-Uhr-Tees. tonangebend b d  den Soirées 
und Gesel Isohaftsbällen, von untadeliger adliger Ehrenhaftig­
keit. Als wirklich religiöse Dame der Gesellschaft w ar sie 
selbstverständlich führend in den Vereinen zu- Rettung sitt­
lich Verwahrloster und anderer Vereine zu r moralischen 
Hebung des verkommenen Pöbels. Die Gerichtsherr« 
hören derselben guten Gesellschaft an. E tw a l n  f  
Zeugen des hohen Adels und ebenso viele nicht adlige 
knatisebe Stützen d er demokratischen Republik sind 
gen“.  Alle bemühen sich, die Ehre der GräÜn ihre eigene 
Ehre zu verteidigen. Alle haben das gleiche Interesse, die 
moralische S d te  d er herrschenden Klasse zu verschldern. 
Wenn diese einen RIß an  d e r  Oberfläche bekäme, und vom 
„niederen Volke“ als Schulbeispiel naohgeahmt würde. .  .

Es w äre  d as  plötzliche Ende der „freiesten Republik der 
W elt“ .

Auch unsere proletarische Auffassung kann nicht mehr 
berichten, als tro tz  aller Vertuschung an die Oberfläche durch­
sickerte. Die edle Gräfin hat demnach — richtiger, es wurde 
nur bekann t daß sie im M oorbad P d z in  einer Fra« Dr. Dom­
m er im Hotel dreimal Geldbeträge im Betrage von 300 Mk„ 
600 Mk. und dnen  anderen größeren Betrag gestohlen b a t  
Der Diebstahl der Schlüssel, die Oeffnung der Koffer die 
Zurückgabe d er Schlüssel, bedeutet das kombinierte Raffinesse 
eines gewandten Taschendiebes und d n e s  Knackers erster 
Gilde. W ie d te Gräfin ihren Pflegevater, den Landgerichts­
präsidenten a. D. Rieck 3 Jahre fang bestahl, das würde sicher - 
die Intelligenz des raffiniertesten Gewohnheitsverbrechers auf 
die härteste  Probe stellen. Den grandiosesten Fischzug 
m achte die Gräfin, als sie ihr Pflegevater diesen Sommer . 
während der Ferienreise zum Hüter seiner Wohnung machte. 
Eine ganze Wäsoheausstattung. Perserteppiche. Gardinen.. 
Spitzen. Vasen Kristall, Silber u. a. fid  ihr zur Beute.

Das alles hätte  sie nicht auf die Anklagebank gebracht. 
Das alle? w äre von den Damen und Herren d er Gesellschaft 
vertuscht worden. Die abgrundlose Perfidie. die niedrige.- 
verworfene Gesinnung der Gewohnheitsdiebin -«»bst brachte 
den Stein ins Rollen. Die Edeldame hatte  nämüoh Unschul­
dige des Diebstahls bezichtigt, ihnen Haussuchungen, polizei­
liche Vernehmungen und andere Scherereien veru rsach t Erst 
durch diese Denunziationen wurde Sie So in die Untersuchung 
verstrick t daß alle Indizien auf sie wiesen.

Auch als d n e  ganze Anzahl Zeugen ausfindig gemacht 
war. denen die Gräfin gestohlene Sachen verkauft und ange­
boren h a t  verlor sie nicht den Mut zur Verdächtigung Un­
schuldiger. zu r Perfidie und Ranküne. Sie konstruiert sich 
eine „arme, kranke, sterbende Frau, deren Sohn b d  Rieck etil- 
brach und mit den gestohlenen Sachen und seiner schwange­
ren B raut nach Polen flüchtete. Obwohl die Gräfin erst 
35 Jahre alt. elegant, chik. graziös und das tisch  ist. m arkiert 
sie selbst die „arme, alte, kranke, sterbende Greisin“ und 
geht als solche humpelnd, abgerissen, verkhletert, mit ver­
stellter Stimme zu katholischen Priestern und beichtet (!) daß 
ihr Sohn der Dieb ist. Anonyme Briefe sind eines ihrer Mit­
tel, die Sache zu vernebeln. Andere, ’u. a. ein Feldwebel, 
wird von ihr gekauft, sich als Dieb an der F rau  Dr. Dommer 
zu bezichtigen. Auch auf die Gefahr hin. einige Jahre ins 
Zuchthaus zu kommen. D e r  Kaufpreis betrug zw ar nur 80 M„ 
dafür waren aber die Versprechungen. Pakete im Gefängnis 
zu  erhalten und Unterstützung nach d er Entlassung, desto 
größer.

£He Gräfin Bothmer w?r eben ganz Dame der Aristokra­
tie. Nicht nur b d  ihren traditionellen Beschaffungen von 
Eigentum. Elinor ging manchmal (oder in  der Regel?) auch 
als Eva. aber ohne Feigenblatt Aus aristokratischer Gewohn­
heit und Zuvorkommenheit empfing sie ihre Liebhaber, 
Schupooffiziere und andere starke Herren der Gesellschaft, so 
in d e r — Badewanne! Da die Fräu Gräfin ab er nicht den 
ganzen Tag baden konnte, war sie auch Eva (ohne Feigen-' ‘ 
blatt natürlich) in  ihren Salons. Nur unnatürlich sci.-oint es — 
wie das Dienstmädchen vor Gericht a u s s ^ t  — daß 
ligen Adams der Gnädigen, in — Unterhosen h<
Da dies in der vornehmen Gesellschaft, b d  den S ttt  
republikanischen Ordnungshüter gang und gäbe
scheint brauchte die Gräfin an  ihrem D ienstm ädchen_____
Anstoß zu nehmen. Diese gehörten nämlich zum P ö b d . 1m 
gräflichen Hause gilt auch für Dienstboten nicht d ie SittHch- 
k d t  die die hohen Herrschaften In den Sittlichkeitsvereinen 
predigen. / ;

Den Ruhm, der Hauptbeteiligte an  d er Ehe des Herrn 
Grafen Bothmer zu sein, kann für sich Herr H dfter h) An-'' 
sprach nehmen. H err Heffter w ar nämlich Hauptm am  der 
Schupo des H errn Sozialdemokraten Grzeczinski, vordem Ver­
trauensmann des preußischen Innenministers S everh* . Herr 
Heffter spielte b d  d e r  Gräfin eine Roüe. die man beim P ö b d  
Zuhälter nenn t Er xenoß nämlich den Vortefl. afe erster Ih 
der Badewanne . . . ohne 
Hauptmann w ar Teilhaber an 
Gektspendende Freunde hatte die Gräfin mit 
Ziehungen in d er hohen Aristokratie ' nämUoh ette  
Menge. Ob die Regierenden der Sozialdemokratie In 
Ehrenkodex d er Aristokratie noch nicht bewandert sind, 
ob  sie  um Heffters Wohlbehagen besorgt sind, mag 
stellt bleiben. Jedenfalls wurde H err Heffter nach 
versetzt — a ls  Schupohauptmann. Zum Ptozeß 
sogar entlassen. Es ist öoeb nicht bekannt, welche 
der Heer Hauptmann gegenwärtig der Republik le is td .
Stelle b d  der F rau  Gräfin w i r d I « . -  n a th  dnem  Jahre erst 

hn  Nebenamt ausfuBen können. :i.
.. OemaW d er F rau Gräfin.
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_____  f l i é t e  .»MÄlsen?; W fi Gräfin die 1
Diebin w ar. m ehr, daß sie die ausgekochteste C ^ w o h n ^ ts-  
verbrecherin tet. h ä t te  » ü c f r ' u m »  PToIetärter i ^ ^ d t  dte 
sich irgendwo zur Wehr * e te tz t hätten 
Ausplünderung; darch  die Spitzen der Oeselteohalt. es hatte 
nicht soviel Stunden gedauert Ws sie ihre 
Die S tfafe von einem Jahr Odängnis ist lädierUch. Wievwie 
P roletarier t a t  d ie Demokratie t t r  10. 15 Jahr* s Zuc^rtva1}̂  I 
geschickt, die nur einen Bruchteil ^ h w e r ^ i T ^ s t a - h l e  
der Oräfm begingen. Abgesehen von d<en& £ * % * * * * - .  Jj* 
das Jahr Gefängnis nicht nur nodi ein PflfeteK^en dJe 
..kochende Volksseele“ ist. ist noch die g r o ß e  F ra re . •

Und die gesam te Presse bis zum „Vorwärts“ versucht, die 
Gräfin als „A ußensdterin“ hin zustellen. r ^ J
geht sogar noch weiter. Pür ihn ist sie „wurmstichig“ .  ̂Das

S Ä
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Die Sozialdemokratie hat alle Ursachen, diejenigen <*er Spttzen 
der Gesellschaft a b  Entgleiste hinzustellen, d ie schon so 
einigermaßen erkannt sind.

Für das Proletariat Ist es nebensächlich <* sich die B «ir- 
ceoisie selbst bestiehlt, und ob die Damen der Gesdlschaft 
ihre Freunde in der Badewanne empfaugen. E t o v i e l g ö ß ^ e  
Schande t t r  die Arbeiterklasse ist es. daß sie eich selbst von 
einer kleinen Minderheit dauernd bestehlen und d<* J j g  
Moral predigen läßt, daß sie durch ihre Trägheit einer kleinen 
Schaar ein Schmarotzerdasein ermöglicht. Der 
Prozeß w ar nur ein kleiner Einblick in den -w jjren  C h arÄ tw  
der herrschenden Klasse. Eine Ausnalmie b i ^  d t e O * * »  
von Bothmer nur insofern, a b . sie d e b  dmcfa ^  D u n r t id tr a  
selbst in den Maschen der für Proletarier b^ tan rn ten  Ge­
setze so verstrickte, daß selbst die Gerichte <l€r, ^ 0^ ^ tV
nicht umhin konnten, sie abzuschütteln. So wie <He ■Bo*-, 
mers und Heffters. so  sind sie alle, alle, ohne Ausnahme. So 
sehen die Mitglieder d er herrschenden i f ï ï
sich das riesige Proletariat ausbeuten und beherrschen läßt.

etawandfrej»44&
länglich ist. um an d ie Massen heran zu .kommen, wer-den doch I 
ungeheure ökonomische, physische u r f  w d i te f c e  
nutzlos vergeudet), kann nur dam it erklärt werden. < ^ < “ ese 
von Moskau abhängigen Parteien vollständig zum R d o r a j r a a  
und Opportunismus zurüclogekehrt sind.
Oeslcht ist falsch. Alles b ew e rt dch rü<*wärts rm Kreise 
herum ; ihre Theorie tet P hrase; ihre Taktik r ^ U g J ™ !  
Falschheit. Darum wenden sich die mH d er Revolution Sympa­
thisierenden von lenen ab . Ihr Mitgliedsbestand ist sehr ver­
änderlich. T rotz Scheinerfolgen ist ein ständig wachsendes 
Minus zu verzeichnen, zum Schaden der gesamtrevolutionaren

Bewegung.^ Wödsjrmj2CT1 Elnheitslronttaktik haben sie. groß­
sprecherisch wie sie nun einmal sind, die iB«trl^ s. ^ ,lcJ 1iin^ :  
gefügt, d. h. Dienstbarmacbun* der Betriebsarbeiter t t r  die 
Interessen ihrer P arte i und somit fflr einen imaginären 
..Arbeiterstaat“ .

In sdilepptau des amerlKonlsdien 
Imperialismus
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Aas « e r  « a n l s c h e a  A r b e i t e r  b e w e $ n n ö

(Schluß)
Also die Ganz-Gernegroßen sind t t r  Erhaltung m *  -Revo­

lution! erung“ der bestehenden Zentrale
Möchtegerne kommen m it einem anderen Vorschlag und ;der I 
ist: Dem JDAF.“ den R ü c k e n  z u  stärken und d ie s e ^ u r  Zentral- 
orzanisation zu machen, indem alle anderen verwandte» Berufe. I 
z. B. Land- und Forstarbeiter, Q e m e i i^ r b e i t e i^ e in ^ e ß l ic h  
der Gas* W asser- und Straßenbahn-Arbeiter und Angestellten I 
lenem angeglledert werden. Einen Haken h a t ia die Q e s c iu c M e . 
indem nach den Amsterdamer Statuten keine 0 .rKaIu^ J ^ J 1 *!?J 
Beruf xinternationale angehör e n k a n n  wenn 
Zentralorganisation des betreffenden Landes Diese
Bestimmung der Amsterdamer Statute«

S S S Ä t
r
sah es doch während d er letzten Aussperrung, daß die Zentral- 
S L n lsa tio n  J ) s F “ dem J> A F “ 1200000 Kr. international 
gesammelte HUfcgdder vorentfidten hat. um Jctzteren  m  
zwingen den selbst proklam iertet Transportarbeiter Streik ein­
zustellen und sich dem Diktat des Arbeitgeberverbandes zu

*ttS:0Das bedenken die .geschulten**
bedenken ferner nioht. ob der sozialdemokratisobe Rei^ ŝ -  
alwpnrdn^« Lvmtsie Führer des Verbandes d er Arbeits­
männer (DAF.) überhaupt die Sache derA rbeite r eh jlk*  meint 
oder ob die ganze Gesohithte nur e ta S c h a c h z «  : ä , 
Popularität zu erhöhen und dem nach ..links gerichteten L ug 
der A rbd ter dieses grandiose Ablenkungsmanöver entgegen­
zustellen. Höchstes Mißtrauen w äre hier am Platze.

Ein Zeichen ist zu beachten: Bel der Neuwahl des V o^ 
Standes des J>sF .“ wurde Lyngsie gegen den aKn™cnigen I 
Ny gaard aulgestdlt. doch wurde der letztere g ew äh lt , Die I
soriaidemokratische ^rteidiszipH n
die Opposition mit überwältigender Majorität. Der Zunftgeist 
stärkt auch Mer die gelbe Reaktion. —  I

■ W ie m an sieht, ist mit Bezug auf die etazuschlagende 
Taktik der Moskauer Sozialdemokraten alles C hao^  Wenn wir 
in der EhdeKung behaupteten, daß diese A u^-K om ronisten 
nicht selbständig denken können, so beweisen uns d as  hin­
reichend ihre Zitate d e r Moskauer O ötter.- 
S f̂lUn sagten so und so. Ja. dtese sagten so aod so. aber es 
intcrosdrrt nns gewaltbr. za erfahren. wann sie so santen. Vor i 
S eT jW -S iS n m « .-so  i* »rer revolutionäre«. oder nach 
Innfir TrH also ta Ihrer konterrevolutionären Epoche. Sagten 
sie dieses und lenes, welches als Beweis für die Richtigkeit der 
Taktik d e r DKP. in  dieser Frage berangezogen wird zu dner 
Zeit d a  wir lene Leute als Revolutionäre betrachten mußten, 
oder sagten lene es, da sie hn Hauptberufe Staatsbeam te ge- 
w ordetrund hn Nebenberufe Leiter der hn Dienste der russi­
schen Staatspolitik stehenden III. Internationale sind und -Revo­
lutionär“ nur mimen, um dem W eltprolelariat Sand in die

’I ^ ^ E h t e w e S w  Frage ist hier am Platze. Kann ein Anspruch 
dieser Moskauer Oötter. die die Verhältnisse des westeuro­
päischen und des amerikanischen Proletariats nur kennen von 
der Studierstube einer Landflüchtigkeit ta Ilega lH ät die zum 
T d l nur ihre M uttersprache beherrschen, die nun, z . Zt. die 
Verhältnisse W esteuropas nur durch die enge Brille des russi­
schen Staatsmannes sehen, also ausgehend von den Staatsnot-1 
wendigkeiten Rußlands die Verhältnisse anderer Länder be­
trachten Änd danach die Taktik der der dritten Internationale 
angeschlossenpn Parteien durch eben diese Internationale be­
stimmen. kann d n  solcher Ausspruch für dnen etasichtsvollen, 
sd b st denkenden Revolutionär bestimmend und allein Richtung 
cebend sein? Wir antworten Uer m k  dnem aabedtagtaa -

Warum versuchen nun diese sogenannten „bolschewi- 
sierten“ und Jeninisierten“ Kommunisten in dieser hier behan­
delten Frage nicht nach „eigenem“ ihre T ak t»  dem 
Drange der Massen anzupassen, ohne nach Vorbildern nnd Weg- 

russischer Struktur zu sdhlden? Als angebliche 
d e  doch den Weg. der Wer m  geheirw äre. 

Die Antwort findet d ch  von se lb st 
i haben den W eg d er Revolution längst 

i t t  M inner der T at an seht, lächerliche 
Um die Massen angeblich zu revolu- 

d e  einen U nw eg. Anstatt d irek t zu den 
[eben, wollen d e  sich erst ein Sprachrohr schaffen, 

heißt .Parlament**! Doch In dem  Angen- 
arlamentarteche Sprachrohr benutzt werden 
daß dieses unta«*8ch Is t nämlich, die Bour-

W er da glaubte, daß mit dem Ableben Gompws und 
dessen Ersetzung im  Präsidentenstuhl der American Federa- 
tlon of Labor durch Green, für den Amerikanischen Gewerk­
schaftsbund ein neuer und anders gerichteter Kurs einge­
schlagen würde, daß mit d e r Z ügdergrdfang durch den neuen 
Leiter frisches Leben und moderne Methoden mehr mi Ein­
klang mit den Industridlen Entwicklungen, die fiten, ver- 
knöcberten Oewerkschaftstaktiken aufc der American Fede­
ration of Labor verdrängen würden, wurde durch <He Ver­
handlungen d er soeben ta Atlantic City abgeschlossenen Kon­
ventionen gewiß eines besseren belehrt. Nioht nur w a n k jro n  
dieser Konvention den «altbewährten* . von Gompers _ n ied er-1 
gelegten und Jahrelang befolgten Richtlinien w ieder der o ffi­
z ie l le  Stempel autgedrückt.
ganzen Verhandlungen w ar deutlich erkennbar, daß mehr 

I noch, wie unter Leitung des alten Gompers. der doch manch­
mal noch sentimentale Anwandlungen to tt i  
von den höheren, ethkahen Zielen der A i b ^ ^ w e g w g  
sprach, die Gewerkschaftsbewegung und die Auf*aben « er 
Gewerkschaften als einfache „Business propositions aufge-

<aßt È rk llrie  sich auf d er letztiährigen Konvention ta El Paso 
die American Federation of Labor offiziell als ^e^buRelhalteT  
für die amerikanische Im perialistenka^e. s o  * ^ t e  
Jährige auf diese Erklärung erneut taren Stempel a d L W ä h -  
rend zu Gompers Zeiten noch von Befreiung ^ r  unterdrüdc- 
ten Lohnsklaven des. Lateinisch-Amerika aus une2 r*5;
liehen Verhältnissen der Hörigkeh z« ‘h renL o ta^erren  dm ch 
Organisierung dieser Sklaven unter den 'F ittichen der Oom- 
perschen Pan-Amerikan Federation gesprochen wurde, ging 
man auf dieser Konvention noch dnen  Schntt weiter. Man 
proklamierte offen und ohne Umschweife, daß die American 
Federation of Labor nicht dulden würde, daß in irgendeinem 
Teile des amerikanischen Kontinents Gewerkschaften organi­
siert würden unter d e r  Führerschaft tagend einer anderen 
Gewerkschaftszentrale als. der American FederafK-. o f U b n r .  I 
oder der Pan-American Federation, welches dasselbe 1
Eine Art gewerkschaftliche „Monroe Doctrin •), die auf Nord- 
sowie Südamerika Anwendung finden soll, wurde proklamiert, 
und zw ar, ohne alle hier ta B etracht kommenden, schon exi­
stierenden Landes-Organisationen um Zustimmung zu wagen. 
D er offensichtliche Zweck, der dam it befolgt w erten  soll, i s t  
dem amerikanischen Imperialismus für dessen Expansions­
d ä n e  die Steigbügel zu halten. Die American Federation of 
Labor hat* sich m it Haut und Haaren dem amerikanischen Im­
perialismus verschrieben. Deshalb w ar auch ^  Ablehnung 
des Anschlusses an die Amsterdamer Internationale em e I 
Selbstverständhohkdt wie auoh d ie neu aufgewärmtc Kcm-

""^EberSanT im  Einklang mit dieser imperialistischen Schlepp- 
taupolotik der American Federation of Labor ist die Annahme 
der Empfehlung des Komitee? für den Achtstundentag und 
Lohnskala, d ie von den bisherigen Erklärungen. ..gerechten 
Lohn für gerechte Arbdtsleistung“. r a d ia l  fbw eioh t Es wfcrdj 
da erklärt, daß acht Stunden A rb d t als M axunal-Arbdtstag 
betrachtet werden soll, mit weniger wie acht Stunden als 
D urchschnitteegd. und daß mit der s te fe en d ^  l^oduktivMät 
der A rbdter auch die Löhne steigen und <He A rbeitszdt redu­
z ie rt werden solle. An d er Oberfläche könnte dieser Schritt 
der Konvention a ls  radikal erscheinen und wurde ^ ° h  v id - 
facb von d e r  rabiaten, kapitalistischen Presse als solcher 
verschrieen. B d  näherer B e trac h t« «  aber kom m troan  zu 
dem Schlüsse, daß auch diese, von den 
gen der American Federation of Labor abweichende P r ta d -  
pienerklärung als eine natürliche Folge ihrer offenen kapita­
listisch-imperialistischen E tastd lun* betrachtet werden muß.

Die Absicht dieser Erklärung tet erstens, die etwas unruhig 
werdenden Elemente unter d er Mitgliedschaft, d ie  in  Gefahr 
stehen, durch die Agitation d er bösen Kommunisten v o m R a -  
dikaüsmus angesteckt zu werden, einen Ködw hlnw w erten, 
um d e  in Reih und Glied für die
Führer und ihrer Auftraggeber «  halten, a n d e r s e i t s  aber tst 
es wohl als eta Wink an  das
■daß für d ie zur Durchführung ihrer bnperld tegchen 'P lä n e  
von der American Federation of Labor gelefctetcn l^euste  
entsprechende Oogenldstung ta  der Form  wie sie  in ^ e r  ange­
nommenen neuen Lohnpolitik angedöitete erw arte t wtad. Die 
bisherige Haltung des Unternehmertums 
Strebungen der organisierten A cM lenG lidK iag 
Besserstellung im Einklang m it der stetig « « W J »  ^  
duktivität gibt allerdings wenig Hoffnung, daß sich diese P ro­
fitjäger ta d e r erw arteten  W d se  erkenntltah «J-CT werden.

Die w idersp ruchslos AbsoWleßung d er A rb ^ t^ e m eta -  
schaft. wie d e  b e rd ts  in dem bekannten B. ^  
geführt wurde, ist eta w d te re r  Beweis für die lik rf ttw s lw jg -  I keit des inneren Kampfes für Eroberung der American Fede­
ration of Labor für den proletarischen Klassenkampf. Z a f  \ 

I VervoUständiguiMT dieses Bildes und «ur weiteren 
« u i«  d er reaktionären, k a p i ta l is tis c h e n .p ^ td h B K d e rta  der 
American Federation of Labor organisierten amerikM jschen 
Arbeiterschaft kann npeh d ie von & V  ^onvrattan  e r fo lg te  | 

I slatten Ablehnung de« Vorschlags für Zusammenschluß der 
Berufsorganisationen In Industrieve^ände angeführt 

1 D er ganze Gang d er Konventions-Verhandlungen oewei- 
«m. B flrokaJenW p«
S a ttd  s i f t t  «ad im «  kommt unwillkürlich zu  dem  "htaß. na» 
die «roße Masse der Mitgliedschaft ta  der . f ' ^ S k SST 
es so hoben will «md m it d e r Haltung Ihrer Führer 

i s t  Die Wxt«

wankend gem ach t bn  Gegenteil, ste f» t  sie nw n 
inaner zwingender w ird  d te Notwendigkdt d e s ^ Ä a u ^ J S ?  
revolutionären auf dem  Boden des Klassenkamples rossenden.
nach Betrieben organisierten Americanin Amerika. von d er vorgeschidituchen "American
Feitaraticm Die m H o « ,
ta Kampf-OrgJ^satioW Ä OTabhändg
Einfluß d er American Federation of Labor Führersippe^an- 
sammengefaßt werden. Das " “ J ,  4Au^ 5 « -  das
Z id  aller ehrlich revolutionären Elemente unter der A rtelter- 

.. schaft dieses Landes seta.

daher auf Mire eigenen propagae 
nicht gleich von vornherek 
werden (trotzdem, daß ihre

angewiesen. *) Monroe w ar Im  Anfang des 1». Jahi
enen MUtd der Ver. S taaten  und präg te das Schlagwort: Amerika den
»resse Amerikanern.

a  v  f e i

B r r t t M  t m  f l e r  B e z m a f e M K r a n  M s a
Am 16. November tagte ta  Leipzig eine sta rk  besuchte 

Bezirks-Konferenz der KAP.. KAJ. und AAU Vertreten 
waren von der Partei die Gruppen: Leipzig. Halle Naumburg. 
Chemnitz. Dresden und Pldße. von der Union: Leipzig. Halle 
Naumburg. Chemnitz. Dresden. Pleiße und Zittau. Von der 
Jugend: Leipzig und Halle. Außerdem eta. V ertreter des GHA. 
sowie etae Anzahl Gäste. ^

Zum Punkt 1 der Tagesordnung! Bericht von der ZAS. 
gab der Delegierte einen kurzen Bericht und verw ies auf die 
ta der Presse sowie Rundschreiben gemachten Mitteilungen. 
D er V ertreter der OHA. ergänzte den Bericht und zeigte die 
von der ZAS. geleistete A rb d t: Schaffung etaer Grundlage 
zur Diskussion und zukünftigen P arte ia rb d t durch Annahme 
der Thesen, auf. Die Konferenz beschloß einstimmig in den 
Gruppen eine ausführliche Diskussion über die angenommenen 
Thesen zu führen und dann darüber d n e  Urabstimmung für die 
Annahme vorzunehmen.

Zum 2. Pankt: Unsere Aufgaben rd erre rte  d er Vertreter 
des GHA. E r gab ein Bild von der augenblicklichen Klassen­
lage d er deutschen Arbeiterschaft und zeichnete ^arvn scharf 

I unsere Aufgaben zur Erfassung d er A rbdterschaft und durch- 
dringung mit revolutionärem Geist. Ungeheuer groß und 
schwer ist unsere Aufgabe gegenüber dem vereinten Ver­
ra t der SPD. und KPD. an der Arbdterschaft.

Alle Kräfte müssen angespannt werden, um b d  den un­
vermeidlichen schweren W irtschaftskämpfen d er A rbdter­
schaft den einzigen revolutionären Ausweg zu zeigen, den 
V errat d er Gewerkschaften zu aichte zu  machen. — A das P ro­
letariat zu organisieren zum entscheidenden Kampf. An Hand 
lebendiger Beispiele erläuterte der Referent diese Aufgaben. 
Besonders verw ies e r  auf d ie Haltung der KPD. ta  der Frage I Rußland, wo' noch immer die Antwort auf den  Brtef d e i KAPD. 

|au ssteh t und die Niohtbeantwortung die lauteste Antwort für 
Jeden denkenden A rbdter ist.

Auch d ie Sammlung der K räfte hn  revolutionären Lager 
wurde eingehend behandelt Die Genossen der A \U E . stehen 
uns ta vielen Fragen sehr nahe und die M öglkbkeit eines Zu­
sam m enarbeiten  ist durchaus gegeben. Alle Genossen der 
AAU. müssen e s  dch  zur Aufgabe machen, m it den Genossen 
der Dnhdtsorganisation über alle Fragen des Kiassenkampfes 
zu diskutieren, dam it ta beiden verwandten Organisationen 
d er W eg z u r . Selbstverständigung geebnet wird.

Nach dem Referat setzte etae ausführliche Diskussion ein. 
in  der auch die Frage der Erw erbdosen eingehend besprochen 
wurde. Mit Ausnahme von einigen Leipziger Genossen 
herrschte Etam ütigkdt über d ie zukünftige Arbeit der P a r td  
und Union. Zu d e r  Frage d er A rbd t unter den Erw erbs­
losen und das Eintreten für wirtschaftliche Forderungen wurde 

.folgender Antrag Naumburg gegen die Stimmen der Leip­
ziger Parteidelegierten angenommen:

.D ie  Bezirkskonferenz Sachsen verurteilt die Betätigung 
eines Oenossen der Ortsgruppe Leipzig der Union als E r­
werbslos enrat und verlangt seinen Rücktritt. S ie ist der Auf­
fassung. daß Mitglieder der KAP. und Union nur dann die Ini­
tiative für etae vorübergehende Besserung der sozialen Lage 
der Arbeiterklasse ergrdfen  können, wenn betreffende 
Belegschaft Mitglied der Union is t und die entsprechenden 
praktischen Konsequenzen z ieh t“

Bei politisch-revolutionären Ereignisse- am  Vorabend 
1 revolutionärer Kämpfe, kann selbstverständlich d*« Mitglied- I Bekenntnis d e r Belegschaft zur Union nicht als dringste Vor­

aussetzung d n e r  revolutionären Arbeit unserer Oenossen be- 
I trachtet werdea. In solchen Situationen ist m a^-ebend die I ideologische Einstellung der Belegschaft, das Wlllensbekennt- 

nis derselben zur proletarischen Revolution und die Bereit­
schaft in den von uns dargelegtem Sinne zu handeln.

Im 3. P u n k t :  O r g a n i s a t o r i s c h e s ,  w urde der Be­
richt d e r Bezirks-Leitung gegeben. Sowohl P a r td  w ie Union 
haben ta letzter Z d t Fortschritte gemacht. Die Mitglieder­
zahl ha t sich vergrößert und die agitatorische Tätigkeit ta den 
Gruppen gehoben. In Halle und Leipzig haben öffentliche 
Versammlungen von uns stattgefunden, die verhältnismäßig 
gut besucht waren. Durch Anschluß von Halle an den Bezirk 
w ird die Kraft desselben vergrößert und seine Tätigkeit noch 
gesteigert werden. Neuerdings haben wir auch im Voigt­
lande Fuß g efaß t

Die W ahl der neuen Bezirksleitung w urde diesmal von 
der Bezirkskonferenz vongenommen, d a  in  dem  bisherigen 
Vorort? infolge d e r  verschiedenen politischen Gegensätze 
die' W ahl Scbwierigkdten b e rd te t und d ie A rb d t der Bezirks­
le itung  beeinträchtigt wurde. Gewählt wurden 3 Leipziger 
und 2  Hallenser Genossen. —

U nter Punkt K a s s e ,  wurde zu  em er NetrfestsetzunK der^ 
Pflichtbeiträge geschritten. Einstimmig' beschloß die Konfe­
renz dieselben wie folgt:

a) Mr die Partei ab L  Dezember für *S*
pro  Monat und zw ar 50 Plg. für den OHA. und 50 Pfc. t t r  
den Bezirk. F ür Kurzarbeiter. Frauen. Jugendliche und Er-

Werb)k f £  dte U doa: ab 48. W oche für
pro W oche und «w ar: 8  Pfg. t t r  RAA., 1 2  Plg- für d ie  Vruk. 
und 25 Pf. t t r  den Bedrk.

AUe Gruppen müssen es d ch  zur Pflicht machen, pünkt- 
h rh  Ihren * Verpflichtungen nachzukommen. Nachdem noch 
der Bericht der Vruk tmd d er Jugend gegeben wurden, fand 
d ie Konferenz ihr Ende.

Sie hat e ta  gutes T d l A rbd t geldste t. An allen Genos­
sen hn Bezirk Hegt es nun. m it d le r  Kraft für d ie Bew cgw g 
zu arbd ten . um aus den Beschlüssen praktische Resultat* für 
den Befreiungskampf des P ro le taria ts zu gewinnen. Ans 
W erk. Oenossen 1 ________________________ _

Frankreich entlehnt p rea ilsche Kaltar.
Die kapitalistische „Ordnung“ tet von der Klassifizierung 

auf den Eisenbahnen und der Klosetts einen rüstigen Schritt

Weitä e * ^ i ts c h r i f t  „Volksgesundheit“ (Oktober 1925, S. 104) 
schreibt, daß die Dienstvorschrift des Pariser Garnisonlazaretts 
folgende Bestimmung enthält: „Abführmittel, die verwendet 
w erden dürfen, sind a) für Offiziere-: Carabanawasser oder 
stuhlfördernde Limonade; b) für Unteroffiziere (Kapitulanten
oder andere): Bittersalz; c) t t r  Oemetae: Rizinusöl ___

I D er franzödsohe Militarismus hat von seinem schact o att 
gestellten aKpreußlschen Kollegen gelern t In den preußischen 
Militärlazaretten wurde den „Gemeinen das Krank-seta and» 
mit Rizinusöl ausgetrieben, und — ta den Krankenhäusern der 
deutschen Demokratischen Republik tet die Klassifizierung 
ebenso zugespitzt.

a m  < f  t  «  *  i  u
— GROSS-BERLIN.

Achtung Arbeitsausschuß voa Partd ani Udoa.
Entgegen anderslautenden Mitteilungen findet ani Freitag, 

dea 4L Dezember, in der Schule Gipsstraße 23. abends 7 Uhr. 
etae kombinierte Sitzung bdder Arbeitsausschüsse von Partei 
und Union s ta tt  .  . .

KAP^Ldpalg. Gruppenabend Jeden Montag Im  Lokal 
„Zur Börse“ Konstantmstraße. Gäste sind an den Vecanstal- 
tungen willkommen. -

—r r--------
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Ucberfüllfe Sklafcnm drM c!
N0ooo Arbeitslose ln Demi -  Proletarier! Was wollt Ihr ton?

Wieder einmal bat eine Krisenphase ht der Nieder­
gangsperiode des Kapitalismus einen Höhepunkt erreicht? 
die festesten Stützpunkte der kapitalistischen Wirtschaft 
in Mittel- und Westeuropa (Deutschland und Frankrdch) 
wanken. In Deutschland jammert die Bourgeoisie über 
Kapitalmangel, Kreditnot und Absatzunmöglichkeit daher 
zahllose Pleiten. Qeschäftsaufsichten, Zahlungsschwierig­
keiten, steigende Selbstmordkurve. Für das Proletariat 
bedeutet dies steigend^ Arbeitslosigkeit infolge Betriebs­
einschränkungen und Stillegungen, wachsende Verelen­
dung und Herabdrückung der Lebenslage, kurz einen ver­
mehrten Vernichtungsfeldzug der Bourgeöisie gegen die 
Arbeiterklasse. Das rasche massenhafte Anschweüen 
der industriellen Reserven an Arbeitskräften in den In­
dustriebezirken Deutschlands bewirkt wiederum Lohn­
druck auf die noch beschäftigten Arbeiter und Ange­
stellten, was die Unternehmer natürlich sofort ausnützen, 
wie z. B. nachstehende Meldung zeigt:

Stuttgart 20. November. Sämtlichen Angestellten 
der Maschinenfabrik Eßlingen ist gestern gekündigt 
worden, um Lohnabzüge durchzusetzen. Die Verwaltung 
verlangte eine Lohnherabsetzung von 15 Prozent, bei 
def>en Annahmeverweigerung die Angestellten entlassen 
werden. Eine gleiche Lohnherabsetzung bis zu 30 Proz. 
hat die Daimler-Motoren-Gesellschaft von ihren Ange­
stellten gefordert

Dadurch wird die nur in geringem MaBe vorhandene 
Kaufkraft im Inlande weiter herabgedrückt weitere Pro­
duktionseinschränkungen . müssen folgen, und bei dem 
nach dem Weltkrieg stark verengerten Weltmarkt ent­
sprechen die Absatzmöglichkeiten immer weniger' den 
gesteigerten Produktionskräften.

Betriebe beispielsweise von der Größe der Deutschen 
Werke in Spandau und R. Borsig in Tegel sind dauernd 
zur Entlassung von Arbeitern nnd Angestellten, zur Kurz­
arbeit in vielen Abteilungen übergegangen. Zwar ver­
sucht der Reichsbankpräsident Schacht den deutschen 
Unternehmern wieder amerikanische Kredite zu ver­
schaffen, was ihm jedoch nicht gelang. Allenfalls will 
Amerika (USA'.) den Kommunen zu hohen Zinssätzen 
einige Kapitalien zur Verfügung stellen, aber darüber 
hinaus die deutsche Industrie durch Kredite wieder für 
den Weltmarkt wettbewerbsfähig zu machen, lehnen die 
schlauen Yankees ab. die selbst ihre Erzeugnisse wie 
Autos usw. in Deutschland und dem übrigen Europa in 
Massen absetzen wollen und müssen. Es gibt ketoe ein-

„ r - . -  »  ■ ^ - * -----w «rwirrscnait m ew  n  uw 
des Kapitals. Die einzelnen Oebiete 

hängen nur lose zusammen und weisen einen ganz ver­
schiedenen Gang der Konjunktur auf, wobei der Kapita­
lismus als Ganzes sk*  auf einer abwärtsgehenden Linie 
befindet Die Konjunkturphasen sind to einzelnen Län­
dern von kurzer Dauer, die Krisenphasen dagegen lang­
dauernd nnd intensiv. , „  J ____

Mit Hüfe ihrer Unterdrückung«- und yerdunnjiungs- 
maschine, der bürgerlichen Presse, der Kirche, dem 
Radio» Kino, gestützt auf parlamentarische'Parteien und 
—/Gewerkschaften, gelingt es ihr immer noch, vielleicht 
durch irgendwelche kleinen Zugeständnisse die Ausge­
beuteten einzuschläfern und diesen ihre Illusionen vom 
„Wiederaufbau*4 der kapitalistischen Wirtschaft zu er­
halten. Die Ideologie der großen Arbeitermassen ist 
heute das Produkt einer Epoche,. deren Fundament die 
kapitalistische W irtschaft im Zerfall i s t  — Hier, a n d ^ se r 
Stelle heifit es anzusetzen für eine revolutionäre Organi­
sation, um den Proletariern Klarheit über ihre Lage zu
verschaffen . D ie  E rw e rb s lo sen frag e  in  d e r  N ied e rg an g s- lanien ,(*
periode des Kapitalismus ist grundverschieden von der aaeMen ^  
früheren im Stadium des Aufstiegs. Damals entstand 
Arbeitslosigkeit durch Ueberprodnktkm, dfe«*«"* Ab­
stoßung kapitalsschwacher Unternehmer und ^ -------
fassung der kapitalkräftigeren, Erneuerung < 
tkmsmittel usw. nach kurzer «eit überwunden war. Di$se 
Erwerbslosigkeit w ar vor dem Weltkriege also vorüber­
gehend, keine ^

In der jetzt nach dem Weltkriege eingetretenen 
Niedergangsperiode, der Todeskrise des Weltkapitals, 
sind Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit zur Dauererschei­
nung geworden. Die ständige Unterkonsumtion der 
großen Massen, die Verarmung der Mittelschichten ver­
schärfen $ £  Absatzkrise für die Unternehmer und füllen 
die Arbeitsnachweise, die* Sklavenmärkte des Kapitals, 
stets neu auf, denn nicht etwa durch Preisherabsetzungen 
auf Kosten der Kapitalisten, sondern durch Einschrän­
kung der Produktion, also auf Kosten der Vernichtung 
des Proletariats, versucht die Bourgeoisie die Krise zu 
überwinden.

Dieser der. Arbeiterklasse verhängnisvolle Kreislauf 
durch die Arbeiterklasse selbst geändert

Rddistag und

werden!
Alle Hilfsaktionen parlamentarischer Parteien und 

Gewerkschaften. Notstandsarbeite*, die Trickparolen der 
KPD. (Zahlung von Unterstützung in Höhe von 80 Proz. 
des ortsüblichenTagelohnes usw.! bewirken nur vorüber­
gehende Linderungen, wenn sie überhaupt durchgeführt 
werden. Da aber immer nur ein Teil der Erwerbslosen 
in den Genuß irgendeiner Unterstützung kommen kann, 
ist dies wieder ein Mittel, diese arbeitslosen Proletarier 
zu spalten und innerhalb der reformistischen Organisa­
tionen festzuhalten. Aber mit dem Anschwellen ihrer 
Zahl werden immer mehr erwerbslose Proletarier von 
der bürgerlichen Gesellschaft zum Untergang verurteilt 
weil sie überflüssig sind. Ein Aufletmen gegen dieses 
Urteil bedeutet an sich schon Empörung gegen die kapita­
listische Gesetzlichkeit s d b s t

Das Proletariat Deutschlands und vornehmlich die 
Erwerbslosen haben sicher kein Interesse daran, kampf­
los zn verhungern. Aber sie sind an Händen und Füßen 
gefesselt solange sie sich nicht ideologisch und organi­
satorisch von den alten Organisationen mit ihren ver­
rosteten Waffen trennen. Der zwangsläufig sich steigernde 
Zusammenbruch gebietet dem Proletariat hnmer mehr: 
Kampf um die M acht oder Untergang!

Die Lösung des Erwerbslosenproblems hat also den 
Sturz der bestehenden Gesellschaftsordnung mit ihrer 
profitwirtschaftlichen Grundlage znr Voraussetzung. 
Hierzu ist es erforderlich, die vericnöcherten Zunftorga­
nisationen, die Gewerkschaften, zu zerschlagen und die 
pariamentarischen Parteien zu verlassen. Die Erwerbs­
losen müssen sich in den Nachweisen, in den Stempel­
steilen aufklären, organisieren und sich auf Grund der 
revolutionären Klassenideologie Klassenkampforgane 
schaffen. Den Weg dazu zeigt ihnen die Kommunistische 
Arbeiter-Partei und die Allgemeine Arbeiter-Union, die 
einzigen revolutionären Organisationen, die erkannt 
haben, daß die Erwerbslosigkeit nur durch die Durch­
führung der proletarischen Revolution und die Errichtung 
der kommunistischen Bedarfs Wirtschaft unter der Dikta­
tur des Proletariats beseitigt werden kamt 

Es gibt nur eine Entscheidung:
Untergang oder Revolution!

hpllpuohtpnder 
i den ApostdnZu

Sozial-

Ideal von

Im Reichstag haben die Helden der
mit scharfem Zungenschlag für und gegen Locarno
Sie haben sich alle ln den W agen nach Locarno gesetzt
ein einig Volk von Brüdern, und machen sich jetzt die 
Vorwürfe, daß d e  d ch t genau so etafg und etaig wieder 
stiegen stad. Jeder H dd hat fflr sich festgestellt daß er an 
richtigen H d testd le  den W agen verlassen h a t  Seta 
antwortungsgefühl gegenüber dem großen deutschen 
habe es verlangt. Locarno w ar für die 
Tag und für die anderen tiefe schwarze Na 
der Sonne gehörte natürlich die 
demokratie. Ihrem von Oott und von
Sprecher, dem schon ta der Kaiserzeit off« 
sozialistischen Landsberg, blieb es vorbehdten, das 
dem wirtschaftlich unbeschwerten Oeist der 
bdterschaft ta die klassischen W orte zu formul 
deutsche Soziddemokratie sei die Politik kein 
eine Gesinnung.“ Eta Professor für griechische Altertums-' 
forschung hätte diese kleinbürgerliche Borniertheit nicht 
formulieren können. W ir Wilden, w ir Roten (natürlich Sozial­
demokraten) sind die besten und edelsten Menschen. Alle 
Id ed e  deutscher verstiegenster Romantik, die Immer der. 
fruchtbarste Nährboden für dfe Gedmnm gstamperd w ar und . 
die sich ihren guten ^Charakter durch die PoHtik d ch t ver­
derben lassen wollte, werden als neueste moralische Errungen­
schaften ausposaunt. Die Bourgedsie hat den Vorzug, unmora­
lisch Ihre Interessen zu vertreten, aber das Protetariat sott sich 
nach der Soziddemokratie den kapitalistischen Interessen d s  
der Grundlage der Moral fügen. Das Lied „Deutschland, 
Deutschland über d ie s“ hat der Sdziddem okrat Ebert d ch t 
umsonst als Nationaued gewählt. Die Republik Ist die Ge­
sinnung, an der es d n e  Ehre Is t  zu arbdten, während der 
republikanische Profit für die Arbeiterschaft d n e  stinkende, d e  
nicht berührende Angelegenheit ist. Der Grundsatz „my house 
est my Country“  (mém H in s Ist mein Hefmatkmd) tet der 
kapItaHstiscbe Onnfdaatz, dem die Soziddemokratie dfe natio- 
n d e  Parole „m dn Heimatland Ist mein Haus“ entgegenstellt 
Eine herrliche Nutzanwendung des Marxismus Ist das neueste 
Glaubensbekenntnis der Sozialdemokratie. Sie bleibt immer 
im Straßenbahnwagen sitzen, und wenn auch die A rbdterschaft 
verhungert. Das kapitalistische Vaterland kann mit Keden- 
schlägen auf das Proletariat einhauen. Der w ahre Patrio t hat 
Gesinnung und verhungert Das Kapital, dieser wüste 
Interessenjäger, mag da aussteigen, w o- es Ihm p a ß t W ir 
Proleten haben nur die etae P flich t „arbd ten  und nicht ver­
zweifeln“.

Die Rettglon des reinen Toren tot die neue Klassenkampf­
theorie der völkerverbindenden Sozialdemokratie. H err S trese­
mann e rk ü r t auch, daß die von Loucheur angeregte W eltwirt­
schaftskonferenz eine absdu te  Notwendigkeit sd . Die Ver­
einigten Staaten von Europa w aren dagegen eine Utopie. Die 
europäischen Staaten bdanden sich ln einer äußerst 
wirtschaftlichen Situation, aber die Ueberwindung des 
n d en  S taates s d  eine\Jnm öglIchkdt. Jeder pdltische Kinds-, 
köpf w ett, daß Locarno für das deutsche K apitd eta Gang nach 
Canossa gewesen is t  und daß er für die deutsche Arbeiter­
schaft verstärkt? Ausbeutung bedeutet er.tet aber auch 
zeitig der letzte Ausweg. Die Völkerverbindung der 
demokratie, der deutsche Pazifismus, b t  nach dem 
desselben Landsberg keine absdu te Verneinung der 
methoden. E r sagt mit Mirabeau: „Der Tag, an dem ein Volk 
seine Freiheit verliert Ist ein T rauertag für <

Aus Buer wird gem eldet daß auf den staatlichen Zechen M enschheit“ „Pazifismus bedeutet d ch tn  . _I I __fl—Af III MMfl -- • • .1 - * . _ DH__ I   _ 1der Bergwerks-Inspektion III, „Bergmannsglück“ und „W ester- 
hold“ infolge schwieriger A bsatgverhiltn tee umfangreiche B + -\
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dem  danach nur Fügen unter das als
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